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Respekt vor der Natur erlernen 
Die Stiftung «PanEco» führte in den 
Thurauen einen Ranger-Schnuppertag 
für Kinder und Jugendliche durch. / 21 
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zweite l leimat Sommerserie 
Hassan Dhali kam mit 13 Jahren in die Schweiz - ohne nichts stehen gelassen am Bahnhof in Basel. Heute arbeitet er in 

Schaffhausen als Gebäudetechnikplaner, man kennt ihn etwa von der Kammgarn-Security - und er führt ein Unternehmen. 

Viele Chancen erarbeitet und gepackt 
DarioMufßcr 

Hassan Dhalis erster Eindruck vom Lindll 
in Schaffh ausen war: Das hier ist das Pa ra-
dies. Doch der Bus liess ihn dort nicht aus-
steigen, sondern brachte ihn nach Buch. Ins 
Durchgangszentrum Friedeck, er war ja nicht 
etwa als Tourist nach Schaffhausen gekom-
men, sondern als Flüchtling. Damals war 
Hassan Dhali 13 Jahre alt. Seine Geschichte 
ist keine, die von Flucht handelt, sondern 
von Verstoss - und grossem Willen. 

Hassan Dhall wird im Mai 1991 in Bangla-
desch geboren. Seine leiblichen Eltern ster-
ben, bevpr sich nur eine Erinnerung in sei• 

«Ich habe meine Familie 
in Bangladesch nie gefragt, 
weshalb sie mich weggege-
ben hat, ich will es eigent-
lich auch nicht wissen.» 
HasSilnDhall 
Über seineAdopt1ondurchFranzosen 

nem Gedächtnis festsetzen kann. Er wächst 
bei einer Pflegefamilie in der Hauptstadt 
Dhaka auf. die schon 1990 so viele Einwoh• 
ner hat wie damals die ganze Schweiz, gut 
6,5 Millionen. Hassan Dhali, die POegeeltem, 
·Schwester und sein •bruder sind fünf da-
von. Die Umstände sind schwierig. 

Die Familie ist arm. «Wir wohnten in 
einer 1,5-Zimmer-Wohnung .. , sagt er. «Die 
Eltern schliefen auf dem Bett und wir Kin-
der auf dem Boden.• Die Familie sei immer 
nett gewesen. Noch heute hat er Kontakt, 
eben erst war Sie in der Schweiz, hat das 
klassische Touristenprogramm mit Hassan 
Dhali und seiner Frau absolviert. «Doch ich 
war nicht Teil der Familie, sondern Ange-
stellter ... Er arbeitet im Haushalt und im 
Geschäft des Pflegevaters, um zur Schule zu 
dürfen. Diese Erfahrung sollte seinen ge-
samten Lebensweg prägen. 

In Basel alleine gelassen 
Nun sitzt Hassan Dhali in einer Wohnung 

im Zentrum von Neuhausen. Es ist nicht 
sein Daheim, sondern die Zentrale seines 
Unternehmens. Seit fünf Jahren führt er 
eine Firma, die Betreuungs-, Reinigungs-
und Sicherheitsaufgaben übernimmt. «Meine 
Frau und Ich haben zuvor einer kleinen 
Gruppe von Frauen aus Baagladesch zu Rei-
nigungsjobs verholfen." So hätten diese et-
was Geld verdienen können. Die Frauen hät· 
ten ihre Arbeit so gut erledigt, dass Versi• 
cherungen und Banken ihre Dienste in 
Anspruch nehmen wollten. «Aber sie woll-
ten keine Privaten einstellen, weshalb wir 
professionelle Strukturen schufen.• So wurde 
die Dhali GmbH gegründet. 

14 Mitarbeiterinnen sind in der Reini-
gungssparte, zehn Personen für Sicher-
heitsaufgaben und vier Perso~en f~r Be-
treuungsjobs angestellt. «Und ich bm der 
Mann für alles», sagt er lachend. Am liebs-
ten mache er alles ausserhalb des Büros. 
Denn in jedem der Bereiche, in denen seine 
Firma tätig Ist, hat er eine Ausbildung. 

Als Hassan Dhali In die Schweiz kommt, 
kann er nichts von alldem. Er beherrsch! die 
Sprache nicht, selbst das Essen bereitet ihm 
Mühe.' «Ich hatte zuvor noch nie mit Messer 
und Gabel g"egesscn.• verzweifelt habe er 
den Löffel gesucht, als er zum ersten Mal vor 
einer Portion Kartoffelstock gesessen habe. 
Doch das Besteck Ist In dlese'r Slluation die 
klelns1e Überforderung. DennHassao Dhali 
Ist zuvor aus seiner Familie gerissen und am 
Bahnhof in Basel abgeladen worden. 

Es Ist Winter 2004. als er von einer fran-
zösischen Familie mitgenommen wird. Wes· 

halb er zur Adopt ion freigegeben wurde, 
weiss er nicht. dch habe meine Familie in 
Bangladesch nie gefragt, ich will es eigent· 
lieh auch nicht wissen.• Die Zeit in Frank-
reich ist So unverhofft vorbei, wie sie begon-
nen hat. Nach nur vier Tagen wird der 
Junge in einer dünnen Stoffhose, einem T-
Shirt und Schlappen in Basel abgeladen. 

Der 13-Jährlge weiss nicht, was mit Ihm 
nun geschieht. ~Ich dachte, ich gehe jetzt 
ins Gefängnis." Er habe nur geweint. Heute 
erzählt er diese traumatische Erfahrung 
ganz ruhig. Er berichtet, wie er ansch lies-
send nach Schaffhausen gebracht wird, er 
e rinnert sich sogar an den Namen des Zivil-
schützers, der ihn nach Buch bringt: 

Der Schweizer Ziehvater 
In Buch bleibt Hassan Dhall wieder nicht 

lange. Er wird wegen seines Alters' in eine 
Wohngemeinschaft in der Stadt gebracht, 

wo er zusammen mit zwei Landsleuten ein 
neues Leben aufbauen sollte. Es ist der Mo· 
ment, an dem es bei Hassan Dhali erstmals 
aufwärts ging. 

Der Aufstieg war verbunden mit viel 
Arbeit. wie Hassan Dhall sagt . Doch es ist 
Arbeit, die ihm erstmals im Leben etwas 
brachte, ihm Ge!)ugtuung beschert. Und 
die grosse Liebe. Denn über seine Anstel· 
Jung in der Kammgarn lernt er 2013 auch 
seine Frau kennen. «Von diesem Moment 
an war die Schweiz meine Heimat», sagt er. 

Dazwischen liegen neun Jahre mit 
Schulbesuch, Militärdienst, einer Ausbil-
dung zum Pflegefachmann, währenddes-
sen er auch Deutsch lernte, einer kaufmän-
nischen Lehre, einer Ausbildung zum Ge-
bäudetechnikplaner. Diese beschert ihm 
noch heute seinen Haupterwerb, denn er 
arbeite! 80 Prozent als Gebäudetechnik-
planer bei einem Schaffhauser Betrieb. 

Hassan Dhali (rechts) und seine Pflegeschwester In der Wohnung In Dhaka. 01Lo z11G 

Steckbrief 

Hassan Dha li wurde am 
24. Mai 1991 geboren. Er 
wächst bei einer Pflege• 
familie in Dhaka auf, der 
Hauptstadt von Bangla-
desch. Mit 13 Jahren 
kommt er nach Schaff-
hausen. Hier macht er 
eine Ausbildung zum 
Pflegefachmann, absol-
viert eine KV-Lehre und 
lässt sich zum Gebäude-
technikplaner ausbilden. 
Daneben arbeitete er als 
Security und baut se in 
eigenes Unternehmen 
auf. Dhali wohnt mit 
seiner Frau in Schaff• 
hausen. 

Ständ iger Begleiter während all dem ist 
sein Nebenjob als Security in der Kamm· 
garn. ,.Afein grösster Bezug zu Schaffhau· 
sen ist die Kammgarn•. sagt Hassan Dhali. 
Dort beginnt er zu arbeiten, als er seine 
Ausbildung im Altersheim in Thayngen an-
tritt. Um seinen Lebensunterhalt selber zu 
finanzieren und die Ausgaben zurückzu-

«In den ersten Jahren 
wollte ich zurück 
nach Bangladesch. 
Heute ist die Schweiz 
meine Heimat.» 
HusanDh1II 
Zu semen Anfangsschw,erigke1ten 

zahlen, die er als Flüchtling verursacht 
habe. «Ich habe alles zurückbezahlt », sagt 
er nicht ohne Stolz. •Gehe deinen Weg je• 
wells bis zum Schluss•, sagt Hassan Dhali. 
«Das hat mir mein Schweizer Ziehvater Wal-
ter Lippuner gesagt.• Sein Name fällt in 
Hassan Dhalis Erzählung sehr oft, ihm ver-
danke er viel. •Er hat mich wie einen Sohn 
behandelt.» 

Ihm insbesondere, aber grundsätzlich al-
len Personen, denen er In der Schweiz in sei-
ner Anfangsphase begegnet sei, sei er sehr 
dankbar, betont Hassan Dhall mehrmals. So 
hätte er überhaupt erst die Chance bekom-
men, sich zu beweisen. Er betont, dass bin· 
ter jedem Erfolg eine Person stehen würde. 
Aber geschafft hat er es schliesslich immer 
selber. "In den ersten Jahren wollte ich zu· 
rück nach Bangladesch, wegen dieser Leute 
habe Ich aber hier immer weiter Gas gege-
ben•, sagt er. Heute kann er sich keine Rück· 
kehr vorstellen. Und er iSt in der Lage, etwas 
als Dank zurückzugeben. «Meine Firma ist 
ein Sozialprojekt•, sagt Hassan Dhali. «Ich 
will zeigen, dass man es auch schaffen kann, 
wenn man gar nichts hat. ,. 
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